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93] Velour-Tapete von Palin in Paris, in halber Größe (Imitation eines Stoffes' Ende des XVI. Jahrhunderts).

Rein phyfiologifch betrachtet, wird die Forderung der farbigen Unterbrechung fchon durch

die kleiniten wahrnehmbaren Bilder *) erfüllt, d. h. fobald wir imferc beiden Augen auf befiimmte

Punkte fell »einitellen«, unfere beiden Blicke zu einem einzigen vereinigen können. Da aber die

Erkennbarkeit jedes Bildes von einer gewifien Nähe abhängt und wir doch im Wohnraume die

Anficht unferer Umgebung häufig wechfeln, fo verlangt die Dekoration ein auf die verfchiedenen

Entfernungsmöglichkeiten berechnetes Syfiem. Wenn wir am gedeckten Tifche fitzen, fo bietet

fchon das einfache grobe Gewebe des weißen Leinentuchs dem Auge farbige Unterbrechungen

genug dar; fobald wir uns foweit entfernen, daß wir Kette und Schuß des Gewebes nicht mehr

erkennen können, gleichwohl aber die Fläche des Tuches noch immer einen großen Theil unferes

Sehfeldes einnimmt, fo brauchen wir Unterbrechungen von fiärkerer Zeichnung, fei es in Form

von allerleiTifchgeräth oder — wenn das weiße Tuch felbfifiändig dekorativ wirken foll — von

eingewebten Muf’cern, Stickereien etc. Aehnlich bei der weißen Wandfläche, die nur dann recht

»fiilvollcc ill, wenn fie nicht allein für die entferntere Anficht plafiifch oder malerifch unterbrochen

if’c, fondern auch bei nächf’ter Betrachtung im rohen Kalkbewurf oder fandigen Anfirich dem

irrenden Blicke kleinf’te Ruhepunkte gönnt.

Es ifi alfo ein dekoratives Gefetz, daß alle größeren einfarbigen Flächen, ‘ welche wir in

der Nähe zu betrachten in die Lage kommen, eine gewiffe rauhe Erfcheinung oder, wenn fie

körperlich glatt find, eine belebende Zeichnung haben. Und zwar bedient fich die edlere Dekora-

tionskunfi zur Erzeugung diefer farbigen Unterbrechungen erfien Grades mit Vorliebe der natür—

lichen Gebilde, wie fie uns in den Geweben aus Wolle, Flachs und Seide, in den ]ahresringen,

Markfirahlen und Malern des Holzes, in den Unebenheiten des rohen Mörtelbewurfs, in den Adern

*) Eingehend behandelt bei Helm/mil; a. a. S. 215—218 und 841.
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